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Vorrede .

dj
J ) i> ? iß kein Zweifel , daß der praktische Inhalt

■der beiden letzteren Bände des Humifchen Werks

■noch weit mehr Lefer an fielt ziehen wird , als die

abftrakte und ihrer Natur nach gröfstentheils tro¬

ckene Theorie des ErkenntnifsVermögens , welche

im erften Bande enthalten ft . Selb/ t der gemei¬

ne Verftand entdeckt in diefiem gar zu leicht , daß
J

er durch eine kontinuirliche Reihe von Vernünfte -

leien geführt wird ; er ermüdet in den Irrgängen ,

und überläfst fich lieber einem Führer , der ihn ,

foil -



V or r e de .

füllte es auch auf Schleichwegen feyn > zu dem ge »

3viinfchten Ziele bringt . Aber auch dem gelehrten

Verftande behagt es feiten , alle Anfälle eines fo

argen Skeptikers auszuhalten . Die Stöfse , die er

empfängt , find oft zu hart , als dafs er ein Ver¬

gnügen daran finden füllte , ihnen freiwillig entge¬

gen zu gehen . Gelehrte verftummcn nicht gern vor

Einwürfen , und wenn ße auch durch geläufigen

IViderfprucb ihre Verlegenheit zu verbergen Juchen j

fo überzeugt fiie doch ihr Ge wißen allzuoft von der

Unzulänglichkeit ihrer Gründe . Eine Empfindung ,

welche der gewöhnliche Schlag von Menfichen gern

vermeidet . Fafit nur den kann die Lektüre jenes

erften Bandes durchgängig amüfiren , der entwe¬

der Schadenfreude genug hat fielt an der Verle¬

** —y

gen -
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genheit eingebildeter Weifen zu weiden , oder der

fielt fiark genug fühlt , alle Theile des Humifchen

Gebäudes zu zerftören und die Erwartungen der

Vernunft gegen alle feine Angriffe auf das voll -

kommenfte zu rechtfertigen .

Die Humifche Theorie des Begehr ungsvermö -

gens fcheint dagegen weit plaußbler . Hier find

nicht nur die allgemein intereffanteften Erfcheinun -

gen der menfchlichen Natur auf eine leichte und

angenehme Weife erklärt ; fondern die Erklärungs¬

art ftimmt auch mit den Meinungen mehrerer fehr

beliebter philofophifchen Schriftfieller überein . Die

Erfahrung fcheint alles , was behauptet wird , auf

das vollkommenfte zu beftätigen , und die Vernunft

freuet ßch von vielen _ Erfcheinungen Gründe zu

ßn -
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finden , nach denen fie fich lange umfijnft um gefe - .

hen hat .

Allein fo reich auch diefes Werk an richtigen

pfychalogifchen Beobachtungen und Intereffanten Er -

fahrungen ifi ; fo vortrefflich auch fehr viele Er -

fcheinungen erklärt find ; fo viel Scharffinn man

' in der Auffindung und Darftellung der Gefetze an -

■trifft ; fo wenig hält doch die darinn aufgeftellte

Theorie des Willens und der Sittlichkeit die Prü¬

fung der Vernunft aus . Hume bleibt auch hier

\

feinen fkeptifchen Grundfätzen treu , indem er der

Vernunft alle Fähigkeit über Moralität zu anbei -

len oder fie gar zu erzeugen abfpricht , und felbi -

ge ganz den Sinnen und der Einbildungskraft zu¬

eignet . Im elften T. heile fallen jcir unfern Phi .

lofo -
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